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Mtyil

in Heujabrsgedicht

Zum Kreuzung keud)en mit oollem Karren
Zwei wunderliche Wandernarren.
Der mond ift eben aufgewadjt,
Die Stunde gebt gegen IHitternacht.
6s knarrt der Schnee, der Wind pfeift kalt.
3eßt machen die Beiden am Kreuzweg halt,
ein alter ift's und ein junger Kumpan.
Der Alte gloßt zum Bimmel hinan

r zog feine Strafte lange allein
Vorbei an manchem fHeilenftein.
Durch Dörfer und Städte, durch Wald und Slur
Aecbzte fein Karren und grub feine Spur.
Zwölf Blonde bald den weiten Weg!
Da traf er zuletjt den 3ungen am Steg.
Den jammerte des Alten Caft
Und wacker hatte er zugefaßt.
Den Alten zehrt ein Sieber feit Wochen.
Dun fcblottert er bis auf die Knodjen.
Codmüde hockt er am Kreuzweg und ftöhnt:
„Bald hat mid) das 3ährlein zu Sdtanden gehöhnt.
„Grft kannt' id) das £ad)en, der Karren ging leicht,
„Ob fteinig der Weg, ob ftaubig, ob feid)t.
„Dann luden die Blenfcben dem Karren auf,
„Ich mad)te gar mannen fd)led)ten Kauf,
„Bart mußte id) in die Stränge liegen
„ünd meinen Rücken fcbinden und biegen.
„Ich wurde fcbließlld) zum müden Harren
„An meinem überladenen Karren.
„£ang geht's wohl nimmer, id) fpür' es zu gut.
„IHein fHark ift oerbraucbt und ftockig mein Blut,
„ünd kommt das Gnde, id) tat meine Pflid)t.
„Hod) einmal oon oorne, id) könnte es nicht 1

„Das £achen ift mir fchon längft entfdjwunden,
„Der IHut ift perdorrt, der £eib zerfcbunden.
„Ad), wüßten die l'Henfcben, was fie mir getan,
„Gs hielte mand) einer die Sdjritte an
„Und hülfe mir nod). Hun ift es zu fpät.
„Die Zeit hat mein 3äbrlein niedergemäht.
„Gehabt Gud)...." Gin letztes Zucken und £allen.
Der Alte ift pornüber gefallen
ünd liegt nun da, ein totes Gebein
Da hallt es oom Dorf in die Dacht hinein,
Der Schläge zwölf, metallen und klar,
Grüßen und klingen in's neue 3abr.

oon Grnft Ofer.
Am Kreuzweg ftebt der 3unge und finnt:
„Wie wunderlich das 3abr beginnt!
„Hirn muß id) zum erften, dem armen Harren,
„Dem Alten wohl feine Grube fcharren.
„Wo nehm' id) die Badce und wo den Spaten?
„Sieh' da, der Bauer hat gut geraten!
„Gr ließ über Dacht fein Werkzeug ftehn.
„Hun kann es zum Graben und Scharren gebn.
Gr fcbaufelt dem Alten fein kaltes Grab
ünd fenkt ihn in das Dunkel hinab.
Da ftebt nod) immer der oolle Karren,
Als müßte er ruhig des Alten harren.
„Was foil mir die Bürde?" der 3unge fprad),
„Ich werfe fie ihm in die Grube nad).
„Die Säcke poll Sorgen, die Bündel poll 5reude,
„Sie decken ihn ficher allebeide."
Das feufzte und weinte, das lachte und kirrte.
Gin Waldkauz durd) das Dunkel fchwirrte
IHit heilerem Rufe: „Du toter Harr,
,Jd) fliege ins neue, lebendige 3abr."
Der 3unge fpannt fid) dem Karren oor:
„Sahr wohl, du alter, begrabener Cor!

„Die Räder rollen, das federt fo leicht,

„Bald bab' id) zum Srübrot die Stadt erreicht.

„Die menfchen jauchzen in's Heue hinüber.
„£eute, aud) Guer Cag wird trüber,
„mein Karren wird poll oon 3ammer und Plagen,

„lHeine Blonde müffen die Bürde tragen
„ünd wird mein Karren am Kreuzweg halten,
„Geht es mir juft wie dem toten Alten.
„Aud) meine Zeit ift einmal oorbei "
Da ruft in den morgen ein Bahnenfchrei.
Der 3unge lacht: „Glück auf, Glück auf!
„Hod) läuft mein Karren im munteren £auf,
„ünd hat mid) dann fattfam mein Weg gefreut,
„Dann packe id) auf, was die Sorge beut.

„Das „Beute" ift fo und anders das „morgen",
„Kein IHenfcb ift gefeit gegen mühen und Sorgen.

„Drum £eute, wenn Ihr getollt und gelacht,

„Denkt aud) an den Kreuzweg der leßten Dacht.

„Die Zeiten find bunt und das £eben ift wahr,,
„Zieht mutig den Karren durd)'s neue 3abr!"
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Lin steujahrsgedicht

lum Kreuzweg keuchen mit vollem Karren
lwei wunderliche Wandernarren.
Der Mond ist eben aufgewacht,
vie Stunde geht gegen Mitternacht.
Ls knarrt der Schnee, der Wind pfeift kalt.
Zetzt machen die Neiden ani Kreuzweg halt.
Lin alter ist's und ein junger Kumpan.
Ver /Ute glotzt?um Himmel hinan
er 20g feine Straße lange allein
Vorbei an manchem Meilenstein,
vurch Vörfer und Städte, durch Wald und Flur
.siechste fein Karren und gruh feine 5pt>r.

lwölf Monde bald den weiten Weg!
va traf er Zuletzt den Zungen am Steg,
ven jammerte des Men Last
Und wacker hatte er Zugefaßt,
ven Men ^ehrt ein Fieber feit Wochen,
stun schlottert er bis auf die Knochen,
kodmllde hockt er am Kreuzweg und stöhnt:
„kald hat mich das Zährlein ^u Schanden gehöhnt.
„Lrst kannt' ich das Lachen, der Karren ging leicht,
„0b steinig der Weg, ob staubig, ob seicht.

„Vann luden die Menschen dem Karren auf,
„Ich machte gar manchen schlechten Kauf,
„hart mußte ich in die Stränge liegen
„Und meinen Kücken schinden und biegen,
„ich wurde schließlich ^um müden starren

„M meinem überladenen Karren.
„Lang geht's wohl nimmer, ich spür' es xu gut.
„Mein Mark ist verbraucht und stockig mein Mut.
„Und kommt das Knde, ich tat meine Pflicht.
„stoch einmal von vorne, ich könnte es nicht!
„vas Lachen ist mir schon längst entschwunden,
„Der Mut ist verdorrt, der Leib ^erschunden.
„/Ich, wüßten die Menschen, was sie mir getan,
„Ls hielte manch einer die Schritte an
„Und hülfe mir noch, stun ist es?u spät.
„Vie leit hat mein Zährlein niedergemäht.
„Sehabt Luch...." Sin letztes ducken und Lallen,
ver /Ute ist vornüber gefallen
Und liegt nun da. ein totes gebein
va hallt es vom Vors in die stacht hinein,
ver Schläge Xwölf, metallen und klar,
grüßen und klingen in's neue Zahr.

von Kr n st User.
.stm Kreuzweg steht der Zunge lind sinnt:
„Wie wunderlich das Zahr beginnt!
„stun muß ich 5um ersten, dem armen starren,
„vem /Uten wohl seine grübe scharren.
„Wo nehm' ich die hadce und wo den Spaten?
„Sieh' da, der kauer hat gut geraten!
„Kr ließ über stacht sein Werkzeug stehn.
„stun kann es Lum graben und Scharren gehn.
Kr schaufelt dem Men sein kaltes grab
Und senkt ihn in das vunkel hinab.
va steht noch immer der volle Karren.
/Ils müßte er ruhig des Men harren.
„Was soll mir die kllrde?" der Zunge sprach,
„Ich werfe sie ihm in die grübe nach.
„Vie Säcke voll Sorgen, die künde! voll Freude,
„Sie decken ihn sicher allebeide."
vas seufzte und weinte, das lachte lind kirrte.
Kin Waldkâ durch das Vunkel schwirrte
Mit heiserem Kufe: „vu toter starr.
„Ich fliege ins neue. lebendige Zahr."
ver Zunge spannt sich dem Karren vor:
„Fahr wohl, du alter, begrabener Kor!

„vie Käder rollen, das federt so leicht.

„kald hab' ich ^um Srllhrot die Stadt erreicht.

„vie Menschen jauchten in's steue hinüber.
„Leute, auch kuer kag wird trüber,
„Mein Karren wird voll von Zammer und Plagen,

„Meine Monde müssen die kürde tragen
„Und wird mein Karren am Kreuzweg halten.
„geht es mir just wie dem toten Men.
,,/luch meine lest ist einmal vorbei "
va ruft in den Morgen ein Hahnenschrei,

ver Zunge lacht: „glück auf, glück auf!
„stoch läuft mein Karren im muntere» Lauf,
„Und hat mich dann sattsam mein Weg gefreut,
„vann packe ich auf, was die Sorge beut,

„vas „heute" ist so und anders das „Morgen",
„Kein Mensch ist gefeit gegen Mühen und Sorgen,

„vrum Leute, wenn Ihr getollt und gelacht,

„venkt auch an den Kreuzweg der letzten stacht,

„vie leiten sind bunt und das Leben ist wahr,,

„lieht mutig den Karren durch's neue Zahr!"
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